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)n Italien über MOD Gefangene
W MMM SMll MMMWU.
ir General der

Loringhov en,
^Neueste Meldungen.

Abendvericht.
WTB.  Berlin,  ö . Juni , abends. (Amtlich.) Dettliche Angriffe

des Feindes nördlich von Bethnne mid südlich der Aisne find verlustreich
gescheitert.

WTB . Berlin.  IS . Juni . Wiederholte Ungriffsversuche
des Feindes nach heftigen Fenerübeisällen an der Matzfront ver¬
liefen ergebnislos . Die deutsche Artillerie nahm unter anderen
Fernzielen den Bahnhof von Concienn « unter wirksamstes Feuer.
Erkannte feindliche Ansammlungen wurden mit Erfolg beschossen.
Eigene Patromllen -Unternehmungen brachten Gefangene und Mw

Jnfanterie Freiherrn von Freytag-
Chef des StellvertretendenEeneralstabes

der Armee.
Dis letzten Kriegsereignisse im Westen haben erneut

die Wahrheit des Moltkeschen Wortes hervortreten lasten:
M den Operationen begegnet unserem Willen sehr bald
der unabhängige Wille des Gegners. Diesen können rmr
zwar beschränken, wenn wir zur Initiative fertig und etli¬

chen sind, vermögen ihn aber nicht anders zu brechen,
durch die Mittel der Taktik, durch das Gefecht. Dreß

mteriellen und moralischenFolgen jedes größeren Gefechtsf
sliid aber so Weitgreifender Art , da § durch dieselben meist ^Hinengewehre ein . Aus einem vor unserer Front liegenden Tank
me vMzg veränderte Siruatton geschaffen wird , eme neueß ^mrdM mehrere Franzosen gefangen genommen . Ein Erkundungs-
Ws für neue Maßregeln . Sern Operattonsplan reicht mit >Vorstoß des Feindes , der um 4.3V Uhr gegen unsere Stellungen in
mnger Sicherheit über das erste Zusammentreffen mits « egend von Reims anqesetzt war . wurde glatt und mit schweren
der feindlichenHauptmachthinaus. Nur der Laie glaubrzVerlusten fiir den Feind abgeschlagen.
iir dem Verlaus eines Feldzuges die konsequente Durch - ! WTB . Berlin.  IS . Juni . Im Raume zwischen Ancre und
fihrunT eines im voraus gefaßten , in allen Einzelheiten zAvre , bei Albert und beiderseits der Somme lebhafte Artillerie-
iberlsAen und bis ans Ende festgehaltenen ursprünglichen ztiitigkeit. Am 14. Juni, 12.30 Uhr vormittags, griff der Feind
Gedankens zu erblicken. Gewiß wird der Feldherr seine»nördlich der Aurre in mehreren Wellen unsere Stellungen an. Sein
°rchm Ziele stetig im Auge Schalten, unbeirrt darin durch Umriss scheiterte unter schweren blntiqen Verlusten. Im An-

- - — t . ? - - - - - — ^ - schlug an abermalige schwere Artillerie -Vorbereitung griss der
Bille -sur -Ancre und Morlan-die Wechselfälle' der Begebenheiten, aber die Wege, aus

»elchen er fie zu erreichen hofft, lassen sich aus weit hrn-
ws nie mit Sicherheit feststellen." Diese Sätze, die der
lkeldmarfchallnach dem deutsch-französischen Kriegs nieder-
hrieb. waren immer gültig und sind es auch heute noch,
immer aber ist der Laie geneigt, an die Beurteilung einer
Äegerischen Handlung einen anderen MaßstaLzu legen, als
«r dieser zukommt. Wenn unsere Operationen in Frank¬
reich durch Pausen unterbrochenwerden, forscht er ängstlich
mch den Gründen, so sehr such die Presse bemüht sein mag,
diese Pausen als sich aus der Natur der Sachs ergebendHin-
Mellen.

Me deutsche ObersteHeeresleitung ist in vollem Besitze
der Initiative , sie schreibt dem Feinds das Gesetz des. Han¬
delns vor, sie ist bemüht, durch überraschende Schläge den
Willen des Gegners zu brechen, zugleich aber wird dadurch
stets eine neue Lage geschaffen, der die verfügbaren Kampf¬
mittel immer wieder aufs neue angepatzt werden müssen.
Auch Schläge von solcher Kraft und Ausdehnung wie unsere
Wen vermögennicht sofort eine Wirkung auf den gesamten
Kriegsschauplatzzu äußern. Kein Heer verfügt über so viele
technischen Kampfmittel, um sie auf einer Front von 750
mlometern gleichmäßigzum Einsatzzu bringen. Steht der
Mner uns auf einer solchen überall in verschanzten Stel¬
lungen gegenüber, so ist es nicht möglich, selbst wenn er sich
MAbwehr eines von uns geführten Stoßes an Teilen seiner

Fronten schwächt, diese ohne weiteres zu Lberrennen

Feind in der Nacht erneut zwischen
rourt an . Auch hier scheiterte sein Vorstoß restlos im deutschen s
Feuer und Gegenstoß.

WTB . Berlin,  15 . Juni . Die großen Erfolge der Armee Hutier
zwischenMontdidier und Noyon haben eine wesentlicheLinienverkürzung
und Verbesserung erzielt. Der Feind ist in den Grund hinabgeworsen,,
während wir von den eroberten Höhen aus die feindlichen Stellungen!
weit übersehe». Die Armee Hutier kann ferner heute schon aufs neue eine^
schwer ins Gewicht fallende Schwächung der feindlichen Kampflräfte für?
sich buchen. Große Mengen französischerLeichen fülle» die Wälder und!
Schluchten des heiß umstrittenen Geländes. Dagegen erscheinen unseres
Verluste verhältnißmätzig gering. Die Gesangenenzahl muß in anbetrachr
des geringen Frontabschnitts ebenfalls als sehr hoch bezeichnetwerden.
Die Artillerie-, Mnnitions -, Maschinengewehr- und Materialvcrluste find
sehr bedeutend. Aufs neu« hat das frauzösische Volk hier ungeheure Blut - !
opser vergebens gebracht.

Oesterreichischer Heeresbericht.
WTB . Wie « , 15 . Juni . Amtlich wird verkantbatt r Heute früh

steigerte sich daS Geschützfeuer in vielen Abschnitten der Südwestsrortt zu
großer Stärke. — Au der albanischen Front sind gestern neuerliche, unter
Einsatz von Reserve« durchgesührt« Angriffe der Franzose« nordwestlich
Sinapremt « gescheitert.

WTB . Wien,  tv . Juni . Aus dem Kriegsprestequartier
wird vom 15. abends mitgeteilt : Unsere Armeen find heute vormit¬
tag sowohl auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden als auch
über di« Piave hinaus in dir feindlichen Linien eingebrochen. Bis

Äem der Maschinengewehre, verkennen, wenn man glaubt,
« , wo der Feind vielleicht nur in dünner Linie zu stehen
Milt, ohne weiteres leichtes Spiel zu haben. Die entschei¬
de Bedeutung des Angriffs und des Bewegungskrieges ist.
«rLaufe der letzten Jahre immer wieder hervorgetreten.
H nach wie vor Kriegführsn im eigentlichen Sinne An

die bloße Materialschlachtnicht entscheidendeErfolge zum Mittag lagen Meldungen über 10 vv» Gefangene(Italiener.
'PE , wenn der in der Abwehr Befindliche über Truppen -«.» «v?»
^ hohem moralischenWert verfügt, hat die „Entente" in
kevKriegsjahrenzu ihrem Schadenerfahren, es heißt aber
»Äererseits die Bedeutung heutiger Waffenwirkung, vor

Lngliiirder und Franzosen ) vor . Die Eeschützbeute ist beträchtlich.
Der U - Boot - Berichl.

WTB . Berlin,  15 . Juni . (Amtlich.) Eins unserer U-Bom«
Kommandant Saptlt . Remy (Walter), Hai neuerdings im Atlantischen
Ozean drei Dampfer mit zusammen etwa 28066 Br .-N.-T. vernicht«
und zwar den mit vier 15,S Ztm .-Geschützen bewaffneten Erikanischen
Truppentransporter „Präsident Lincoln" (18168 Vr .-R .-T.) und die be¬
waffnete« englischenDampfer „Beguen" (4844 Br .-R .-T.) und „Carldon"
(5262 Br .-R .-T .). Die Militärbesatzung des „Präsident Lincoln" bestand

wsbä.1 .p ." «*» 80 Offiziere« und ca. 650 Mann der Marine . Außerdem befanden
nicht ^ Mistkwr sich noch so Offiziere und Mannschaften der Armee an Bord, die nachbei der jetzigen Waffenwirkung jeder Angriff sorg-

!Wer» bis ins kleinste gehender Vorbereitungen bedarf,
!°nin er nicht zu einem vergeblichenBlutopfsr werden soll.
^ ist von denjenigen außer acht gelassen, die von unserer
We März einsetzenden Offensive erhofften, daß sie in kür¬
zer Frist das Ende des Krieges herbeifiihrenwürde.
§ »Das Handeln im Kriege", sagt Tlausewitz, „ist eine
Megung in erschwerendem Mittel . . . . . Jeder Krieg ist
M an individuellen Erscheinungen. . . . Die höchste Kunst

da nötig, wo dem Entfernten alles von selbst zu gehen
int. Dis Kenntnis dieser Friktion ist ein Haupttei! der

Zt gerühmten Kriegserfahrung. welche von einem guten
Meral gefordert wird. . . - Man wird fie theoretischnie

kennen lernen, und könnte man es, so würde jene
Mng des Urteils immer noch fehlen, die man Takt

« . ° Der kriegserfahreneOffizier wird bei großen
M kleinen Vorfällen, man möchte sagen, bei jedem Puls-
Mage,des Krieges, immer passend entscheidenund be¬
gannen. Durch Erfahrung und Uebung kommt ihm der
^danke von selbst: das eine geht, das andere nicht." Die
Ml der Hebungen hat sich zu unserer Zeit der Massen-
Me im Vergleichzu der vor hundert Jahren, der Claufe-

seine Betrachtungen widmete, noch unendlichvermehrt

^ sie in den NapoleonischenKriegen
?a>r verfügen wir über Verkehrs- und Nachrichtenmittel,
" - - - - - ^ '. noch unbekannt

Wen, ah»; ihre richtige Verwendung stellt auch wiederum
Mhte Anforderungen an die Führung. Sodann gilt es
** diese, dis RrihunLell L» Mrr« Wey . die der Llv.esent-

Amerila zunlckbeshrdettwerden sollten. Vermutlich ist de» größte Test
der Besatzung bei der Versenkung «ms Lebe« gekommen.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
WTB . Berlin, 15. Juni . (Nichtamtlich.) Das Austanchen

deutscherU-Boote an der amerikanischenKüste hat dem Feind neuen An¬
laß gegeben, darin eine Bedrohung der amerikanischenTruppentranspotte
zu befürchten, von dem die Westmächteeine Wendung des Kriegsglückszu
ihren Gunsten erhoffen. Bekanntlich genieße» die Truppentranspott-
dampfer beim Feinde den Vorzug, daß sie besonders gut geschützt und
geleitet werden. Daß aber unsere U-Boote sich durch «och so starkes Geleit
in ihrer Angriffslust nicht hindern lassen, ist durch die vielen Versenkungen
aus stark gesicherte« Geleitzügen hinreichendbekannt: Seit dem 1. Februar
1917, dem Beginn des uneingeschränkte« U-Boot-Krieges, find von un¬
seren U-Booten 39 Truppentransportdampser ans der Hin- oder Rück¬
reise versenkt worden. Dabei ist zn bemerke«, daß diese Zahl nur die mtt
Sicherheit als Truppentransporter festgestellten und versenktenSchisseent¬
hält. Bei dem heutigen Stande der U-Boot-Sriegfühnmg kann, wie schon
oft erklärt ' ist, nur bei einem Bruchteil der versenkten Schiffe festgestellt
werden, welchen Zweckensie dienen. In diesem Jahr find an größeren
Trnppentrcmspottdampfern «. a. bereits versenkt worden am 23. 1. en,
1V VV9 To.-Dampfer im Mittelmeer, am 30. 1. der englisch« Dampser
„Minnetona " (13 528 To.), am 11. Mai der französische Dampser „Saint
Anna " (9359 To.), am 5. Februar der englische Dampfer „Tuscania"
(13 348 To.), am 23. Mai der englische Dampser „Moldavia " (9599 To.,
und jüngst erst der amerikanischeDampser „Präsident Lincoln" (18168
To.). Die drei letztgenannte» Dampser waren znm Teil voll besetzt mit
amerikanischenTruppe«.

sprechende Einsatz der heutigen Zahlreichen technischen
Kampfmittel mit sich bringt . Die „Friktion " ist also seit
Clausewitztz unzweifelhaft gewachsen.

Nur wer eine deutliche Vorstellung von allen Schwierig¬
keiten besitzt, die sich aus der jetzigen Kampfweise ergeben
und von ven Bleigewichten, die fie an den Führerwillen
hängen, vermag sich ein wirklich zutreffendesUrteil über dis
Bedingungen zu bilden, denen eine heutige Kriegshandlunz
unterworfen ist. Es bleibt zwar immer wahr, daß die
Strategie nur dis Aiiwendung des gesunden Menschen¬
verstandes auf dis Kriegführung ist, wie Moltke sagt, und
daß nach Clausewitzalles im Kriege sehr einfach ist. Darum
ist es aber noch nicht ohne weiteres dem ungeschultenVor-
stellungsvermögen eines jeden zugänglich; denn nicht um¬
sonst setzt Clausewitz hinzu: „Das Einfachste ist schwierig."

Ueberlassenwir es daher getrost unseren Feinden, uns
Ziele anzudichten, die uns angeblich vorgeschwsbt haben
sollen, und ihren Völkern weiszumachen» daß ein Nicht-
erreichen dieser Ziel , deutschen Niederlagen gleichzuachten
sei. Vertrauen wir weiter auf unsere Oberste Heeres¬
leitung, daß sie durch ihre Taten solches Lügengewebe zer¬
reißen werde, aber lernen wir, diese Taten nach Zeit und
Ausmaß richtig würdigen.

Von Len Kriegsschauplätzen»
Von der Westfront«

Der Kaiser «us dem Schlachtfeld.
Berlin,  IS . Juni . Der Kriegsberichterstatter des

Karl Rosner , drahtet : Schlachtfeld , 12. Juni . Den gestrigen Tag,
der unsere Kampftruppen im Abschnitte unserer Einbruchslinie
zwischen Montdidier und Noyon vor di« gewaltigen Abwehrkämps«

!gegen dis französischen Angriffs auf die neugewonnene Linie stellt«
und sie zugleich siegreich im fortschreitenden Angrisfskampfe im
Zentrum und am linken Flügel sah, Hai der Kaiser wieder vom
Morgen bis zum Abend Lei den Stäben der beteiligten Einheiten
auf Beobachtung sh öhen und inmitten der Truppen selbst verbracht.
Im Höhenlande westlich von Noyon erstieg er einen Punkt , der
das Gelände namentlich am linken Flügel klar übersehen ließ und
der die Möglichkett gewährte , über das Tal der Oise und die ties-
gebetteten Waldbezirk « des Ourscamp nach Carlspont hinweg
auch die jenseitigen Höhenzüge zu überschauen , von denen aus dir
Divisionen des Generals von Francois den nach Osten hin kämpfen¬
den Truppen der Armee von Zutier entgegenkamen . Den ganzen
Feuerkampf um das Wischen zwei Linien genommene Waldgebiet
und sein« Bezwingung in den Kämpfen der vereinigt «wirkenden
Infanterien konnte der Kaiser so beobachten . Dazu empfing er

^ hier , im Angesichte des bezwungenen riesigen Höhenblockss südlich
ZNoyon und angesichts der Türme der furchtbar zerschossenen Ka-
Zthedrale die Meldungen Aber den Verlauf der nahen Angriffs¬

kämpfe, die unsere Gegner gegen die Westflanks unseres neuen
Einbruches richteten . Die gewaltigen Truppenmassen und der
große Aufwand von Artillerie , den die Franzosen an das Unter¬
nehmen setzten, ließen vom frühen Morgen an erkennen , daß sie
es ans einen Durchbruch unserer Linien abgesehen halten , dessen
Gelingen uns zur Ausgabe der Stellungen westlich der Oise zwin¬
gen sollte . Befehle , die wir dann bei Gefangenen fanden , haben

kldie Richtigkeit dieser Auffassung voll bestätigtund zugleich er¬
lkennen lassen, welch außergewöhnlich hohe Bedeutung die Fräst»
8 zosen dem Wiedergewinn dieses Bodens beilegten . Mehrfach hat
Ader Kaiser dann auf der Rückkehr von dem Gefechtsstande mit
ATruppen , die in den Kämpfen gestanden haben , und vor allem mit

Leichtverwundeten geredet und ihnen seinen Dank und seine An¬
erkennung sür ihre glänzenden Leistungen ausgesprochen.

Die Räumungsmaßnahmen in Paris.
Berlin,  15 . Juni . Dem „Lok.-Anz." zufolge meldet „Daily

Mail " aus Paris ; Die Mitglieder der französischenRegierung erteilten
verschiedene Aufklärungen an eine Gruppe von Pariser Abgeordneten, die
sich mit der Lage der Hauptstadt besahen. Der Unterrichtsminifter er¬
klärte, er sei bereit, di« Ferien früher, als sonst, zu legen, und einige Mo¬
nate auszudehnen. Der Minister der öffentlichenArbeiten bemerkt, daß
sein Departement imstande sei, bei dem Transpott von Personen mitzu-
helsen, die die Stadt verlasse» wollten oder deren Entfernung sich not¬
wendig erweisensollte.

Die „irischen Sammlungen " Lord Aberdeens.
Bern,  1l >. Juni . Gegen den ehemaligen Lordleutnant von Ir¬

land und Generalgouverneur von Canada , Lord Aberdeen und seine Ge¬
mahlin sind in den«Vereinigten Staaten wegen angeblicher Unregelmäßig¬
keiten bei ihren Sammlungen sür irische Wohlfahrtszweckeallerhand An¬
würfe erhoben worden. Lord Aberdeen mußte vor dem Staatsanwalt von
Newyork zugeben, daß mindestens 15 Prozent der gesammelten Gelder für
adunmstrative Ausgaben verbraucht wurden und daß weder er noch ferne
Gemahlin über die einlaufenden Gelder Rechnung geführt hatte». Gleich¬
zeitig kündigte Lor-d Aberdeen an, daß diese Sammlungen eingestellt
werden würden, und daß er und Lady Aberdeen in nächster Zeit die Ber¬
einigten Staaten verlassen dürsten, um nach England zurückzukehren. Lord
Aberdeen wurde vor drei Jahren in einer besonderen Propaganda¬
mission von der englischen Regierung nach Amerika geschickt. Er hielt
in den Bereinigten Staaten und in Canada zahlreiche Vorträge über die
Resormbestrsbungen der englischen Regierung in Irland . Das vize-
königliche Ehepaar , wie man es in Amerika nannte , wurde von den obere»
zehntausend Snobs beispiellos gefeiert. Die irischen Sammlungen deH

i ehemaligen Lordleutnants von Irland sollten der öffentlichen Meinung
>Wvilüt « «Atz, » j» ich« das « ov «ich Mchrd« IM ÄÄjk



«Mjchen Herren am Herzen liege. Die amerikanischenIren liegen M
aüer n'K irreführen und organisierten einen erfolgreichen Widerstand
gegen oie Tätigkeit Lvrd Aberdeens. Die ers- -imliche» ltnregelmWg --
«iten bei der Geldgebarnng habe» nun dieser geschickten Propaganda
Englands « n Ende gemacht.

Mißstimmung zwischen England mid Frankreich.
Berlin,  14 . Juni . Auf das Besteüen eines Gegensatzeszwischen

England »Nd Frankreich wird in der „Rordd.. Allg. Zta .'' tzmgüwirse«.
Aus de« Besprechungen im Oben- und Unterhaus«, aus der englischen
Presse, aus den Reden der englischen Staatsmänner gehe nur allzu¬
deutlich daS Bestreben hervor, Frankreich die Schuld an den verpaßten
Friedensgelegenheiten und den militärischen Ereignissen der letzten Zelt

verdächtigI

U-Boot - «nd Luftkrieg.
, Versenkt.

WTB . Stockholm,  14 . Juni . Der schwedische Dampfer „Dora"
<1655 Br .-R .-T .) würde auf dem Wege von Hüll nach Methil in Schott¬
land , wo er Kohlen für Schweden einnehmen wollte, vor dem Tyne
«MM deutschenU-Boot torpediert. Neun Man» kamen um.

Antrittsbesuche. >
Berlin,  15 . Juli . Staatssekretär von Küylmann verläßt heute

Berlin , um sich iw Stuttgart und Darmstadt vorzustellen, nachdem er
bereits ,früher seine Antrittsbesuche in München und Dresden gemachthar.
Durch die langwierigen Verhandlungen in Brest-Mowsk und Bukarest
waren diese Besuche visher verzögert worden. Ein Zusammenhang Mit
den Plänen , die Krone Litauens mit der Sachsens zu verbinden, besteht
nicht. '- « ^ . . . . . .

ich,
saß die Heeres- und Zivilbeyörden für eigenen Bedarf die alten
Bestände verbrauchen. Auch müsse der Export durch «Utqe« nla»>̂ A
Regelung des AusfuhrdewtlligungSversahrens erleichtertwerden.

Die Nrichstagsmitglteder in Hamburg.
Hamburg,  15 . Juni . 17S Reichstagsab.aeordnetf,

aller Fraktionen, mit dem Vizepräsidenten Dove an dek " -°kr
. . . ' sönlichkit! ' '

Hamburg,  15 . Juni . Heute begannen hier die Beranstalwn--.
Anlaß des Besuches von etwa 175 Mitgliedern des Reichstag Ä

zwar aus allen Fraktionen, mit dem Vizepräsidenten Dove an der Spj^

von

Im Osten.
Finnland.

Abo,  14 . Juni . In den Debatten im Landtag über die Re¬
gierungsform betonte der Premierminister Kaasikivi Finnlands große
Dankesschuld gegenüber Deutschland für die militärische, diplomatische
und Nahrungsoille . Di« wichtigstenFragen seien die Lebensmittel- und
Finanzfrage und die Entscheidungüber die Staatsform . Die Regierungs¬
vorlage vom Dezember sei durch den Zwang der Verhältnisse besingt ge¬
wesen. Nur die Monarchie garantiere eine feste Staatsmacht . Der jung-
finnische Parteileitsr Prof . Stahlberg trat für die Republik ein, der Leiter
der schwedischen Partei , Baron Wreoe, für die Monarchie.

Die monarchistischeBewegung in Rußland.
Köln,  14 . Juni . Die „Köln. Ztg ." meldet aus Kopenhagen: Nach

Meldungen aus Petersburg wächst di« ' Stimmung für die Wiederher¬
stellung des Zarentums . Täglich bete in den Kirchen das Volk offen für
die Rückkehr des Zaren . Ein in einer GeheimdruckereihergestelltesBlatt,
das den Titel „Zar " führt, macht für die Rückkehr des Zaren erfolgreich
Propaganda . Lenin habe eine Belohnung von 50000 Rubel für den¬
jenigen ausgesetzt, der die Druckerei, in der das Blatt hergestellt werde,
namhaft machen könne. In verschiedenen Städten komme es fast täglich zu
zarenfreundlichen Kundgebungen; auf Lenin seien bereits mehrere An¬
schläge unternommen worden.

Merhaupwstmn gesagt werden, daß eA sich'bei all diesen dynL ÜE Müdü 'ns 'Mttkd « 'äycycn Planen , mögen sie sich ans Eisaß-Löthrmgcn oder auf Litauen Und der Großschtffahrt folgend, gestern abend in Hamburg ein 'chaffe- ^ - -- --- -- — --- — »>- - " '_mimen tismaier Kreise
für

s bringen vermöchte.

Ankunft der türkische» Juristen in Berlin.
Berlin,  15 . Juni . Die türkischen Juristen sind gestern unter

Leitung des Präsidenten des Kassationshofes Osman Bei mit dem Bal¬
kanzug« auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin eingetrosfen. Zur Be¬
grüßung hatten sich die Herren der türkischenBotschaft und Vertreter der
Rechtsabteilung, des Auswärtigen Amtes cingefunden. Dr . Heinze, der
soeben zum sächsischen̂lüstizmiinster ernannt worden ist, und der erst seit
einigen Tagen aus Konstantinopek, wo er im osmanischeu Justizministe¬
rium das Amt eines Unterstaatssekretärs bekleidete, hielt eine Begrüßungs¬
ansprache. Als Vertreter der Reichsdeutschen waffenbrüderlichen Ver¬
einigung (Abteilung für Recht und Rechtspflege) und der deutsch-türkischen
Bereinigung, als deren Gäste die türkischen Juristen nach Deutschland
«ingeladen sind, begrüßten Dr . Liebmann, der Herausgeber der „Deutschen
Jursstenzeitung^ und Prof . Dr . Jäckh die Gäste. Hierauf ^begaben sich Schiffahrt nutzbar gemacht werden müssend Die 'Tagung am SonnsbiU

Die Abgeordneten sind gestern abend gegen 6 Uhr von Berlin im Sond-V
zug abgefahren. Sie trafen am Freitag abend, kurz nach 11 Uhr "
Svnderzuge aus dem Hamburger Hauptbahnhof ein, von wo sie sich
kurzer Begrüßung durch Herrn Direktor von Holtzendorsfvon der H
burg-Amerika-Lime in das Hotel Nsichshof begaben. Hier wurdendH
Gäste durch die Herren F . Hey«, Präses der Handelskammer, MchM
C. Krogmann und H. A. Klöpper empfangen. Im Restamationsrsiin
des Hotels verweilten die Gäste mit den Hamburger Herren noch««»
Zeitlang in regem Zwiegespräch. Am heutigen Tage werden die Reiz«,
tagsabgeordneten aus berufenem Munde die WünscheHamburgs zur «m.
lichst schnellen Wicderherbeiführung des freien Handels unmittelbar NM
Schluß des Krieges entgegennehmen, um dann am Sonntag auf «>ner
Hafenrundfahrt einen Einblick in die weitgedehntcn Anlagen des grM»
Hafenplatzes Deutschlands zu gewinnen und aus eigener Anschauung
erkennen, daß sie möglichst bald einem freien Handel und einer ft««

die Herren zunMHotelAdlon, wo sie nach der anstrengenden Fahrt gestern beginnt um 10 Uhr vormittags im „Conventgarten".

Nationalkiberake Kartei.
Berlin.  16 . Juni . Der geschäftsführendeAusschuß Ser national¬

liberalen Partei hielt gestern nachmittag unter dem Vorsitz des Vize¬
präsidenten des — --—
im wesentlichen gestim wesentlichen geschäftlicheAnaeleaenbeiten bebandelm Gs scklnk ilcki ß^rrn von Rechenberg . Von den llaiionallrberglen Führern siii!

n erschienen. Die Fortschrittliche Bolkspartei ß
tmann , Neumann -Hofer . Feater und Dr . Stm«.
Sozialdemokraten find gleichfalls in großer ZH

gekominen u. a . Lenz . Ebert , Eradnauer , Molkenbuhr uns Bam

. ..-schästlicheAngelegenheiten behandelte. Es schloß sich.?*" " „ oera . -von
eine politische Aussprache, natürlich in erster Linie über den Wahlrechts- > E"
kampf in Preußen , an. Ein Beschluß wurde nicht gefaßt ; es ist jedoch durch Naumann , Neui
zu envarten , daß die maßgebenden Parteiinstanzen eine neue Sitzung zu-
sammenberufen werden, sobald die Lage in Preußen geklärt ist. Es ist
schon heute nicht zu bezweifeln, daß die Beschlußfassung dieser Partei-
rnstanzsn genau so aussallen wird, wie das Votum des Preußentages.

Deutsches Kelch

Glückwunschz»m goldene« Doktorinbiläum.
i , 14. Juni . Der Zentralvorstand der nationalliberalen

Partei hat an Geheimrat Dr . Rapmund in Minden i. Wests, nach- . ^ - --
stehendes Glückwunschtelegramm gerichtet: Der Zemralvorstand der iuhtte a . . ^

den als ääste geladenen Reichstaqsabqeovdneten waren 17S «,
' hienen und zwar von sämtlichen Fraktionen . In Vertretung j>«

eichstagspräsidiums erschien der" Vizepräsident Dove. Aus d«
konservativen Partei sah man Iustizrat Dietrich , Landschastsw:

^ Wesir . . " ' "" ' " ' '
"Ion r. . . . „

Die Fortschrittliche Bolkspartei
Neumann -Hofer . Feater und Dr . Strim

"erchsa"vertreten . Die

von der Generalkonimission der Gewerkschaften. Der hamdur
Senat war durch den Präsidenten Dr . von Melle , das Militär !
den General von Falk vertreten . Die Tagung wurde eingei.
durch eine Begrüßung des Präses der Handelskammer . Herrn Tch.
Haye . Daraus nahm als erster Redner Herr F . H. Witthoest des
Wort zu einem Referat über den Handel und den Wiederaufbau

Telegramm des Kaisers an den EvangelischenKirchenausschuß.
WTB . Berlin,  14 . Juni . Auf ein vom DeutschenEvangeliscyen

Kircheuausfchußbei seiner Tagung in Eisenach am 11. Juni an den Kaffer
gerichtetes Begrüßungstelegramm ist folgende Drahtantwort eingegangen:
..Wärmsten Dank für den treuen Gruß . Die evangelischeKirche hat jedes
Jahrhundert ihrer Geschichte in besonders schwererZeit begonnen. Aber
der sieghafte Glaube der Reformatoren und die Freiheit des in Gott ge¬
bundenen Gewissen, die in ihr fortleben, haben alle Stürme überwunden
und sie zu einer der tiefstenSegensquellen für Volk und Vaterland werden
lassen. Der Weltkrieg, in dem sie ihr fünftes Jahrhundert beginnt, hat
zn einer außerordentlichen Steigerung der religiösen Bedürfnisse, aber
auch zu einer Störung des Familienlebens und der harmonischen Ent¬
wicklung der Jugend sowie zu einer Verschiebung aller überkommenen
Verhältnisse geführt, ine ihr neue ungeahnte Aufgaben stellen werden.
Sie für diese Aufgaben rüsten und stärken zu helfen und ihr die Wege zu
immer tieferer Verankerung im deutschen Volksleben zu ebnen, ist Mir ein
Herzensanliegen, das für Mich Geben der verständnisvollen Duldung An¬
dersdenkender zu den wertvollsten Traditionen des Hauses Hohenzollern
gehört. Ich grüße den Kirchenausschußund die Gemeinden der deutschen
Landeskirchenmit dem Wunsche, daß nach siegreichemFrieden die Kirche-
der Reformation sich als eine der Kräfte bewähre, aus denen ein auch
innerlich starkes und geläutertes Volk erwachse. Der Reformationsspende
süv den Wiederaufbau der Auslandsgememde» gehört Mein besonderes
Interesse. Wilhelm, I . R."

Geschäft täglich neu aufbauen . Entschlüsse in kürzester Zeit saßen M
stets sehr^ große Risiken laufen . Dann wandt « er sich mit Ur

unter
nationalliberalen Partei sendet Ihnen zur Feier Ihres goldenen Doktor-
subiläums die herzlichstenGlückwünsche. Er gedenktbei diesemfreudigen
Anlaß mit ganz besonderer Dankbarkeit der hervorragenden Verdienste. . . .
die Sie sich um die Wiederbelebung des Parteigedankens im östlichen Kessem Verfall der Versammlung die Aufhebung der meisten
Westfalen erworben haben, und wünscht Ihnen noch recht viele Jahre wirtschaftlrchen Verordnungen . ^ Der ^ betiehenbletbende ^ ResterfolgreicherTätigkeit. Dr . Friedberg. Dr . Strescmanu . Dr . Vogel. " " ' " " "" " — — - -- " "" " " " '

arfen Morten gegen die Kriegsaese ll schäften und forderte
. cLe " " . . ' '

in wenigen Gesehen von unzweideutiger , verständlicher Epn
zusamwengefaßt werden . Für den Wiederaufbau der Wmst

Die Verwendung von Papiergewebe z« Bekleidungszwccken. machte der Reoner die Voraussetzung , daß es dem Friedensver
Berlin,  14 . Juni . Der Jnteressenverband der deutschen Be- gelinge . Len drohenden Wirtschaftskrieg völlig abzuwenden

kleidimgsindustrie hielt im Verein mit anderen Verbänden der Tertil - i Grundfehler der brsher bekannt , gewordenen Ileberganstsabh
branche eine Sitzung ab, die den Zweck haben sollte, durch eine Aus- lfei. daß man den Ra .tiomeruNgsWdank «n . der . den gedruckten
spräche Mittel zu finden, wie der Abneigung des Publikums gegen das Ministen des abgeschlossenen Landes entnommen M am die r«M-
Papiergewebe zu steuern sei. Generaldirektor Waibel von der Ersatz- haften Dimensionen der WeltwMchcnt übertragen wolle . Dchr
stosfabteilung des Kriegsamts machte eingehende Mitteilungen über die jbildet der bisherig « Verlauf des Wirtschaftslebens mit der llkims
Herstellung von Papiergewebe und gab zu, daß, wie es bei der Neuheit ,ein gutes Beispiel . Handelsmonopole . seien unzureichende MM' s " . - - . . . - . " " " .

md

schräge zu erteilen. Ebenso beschäftigesich eine Kommission dauernd mit schast sei nicht die Rede . Astes ward bevormundet und verwaltet,
Verbesserungen. In der Uebergangszeit werde das Mischgewebe(Papier - alles in Berlin konzentriert , als ob / rudere Städte für eine Utzbeu
mit Wollgewebe) eme Bedeutung haben, aber jetzt sei es nicht herzustellen. wachung der Rohstoffe nicht in Frage kämen. Von Hamburg M
Oberregierungsrat Haselau von der Reichsbekleidungsstellegab hierauf Bremen wisse man in Deutschland nichts mehr . Zum ÄW
zu, daß das Papiergewebe vorläufig weder hinsichtlichder Fabrikation j steigerte der Redner seine Ausführungen zu einer starken Anklchnoch der Verarbeitung und der Preise genüge. Di« Versammlung nahm :gegen die Kriegswirtschaft im Ganzen . Er drohte , wohl vom T»
nach Aussprach« eine Entschließung an, nach der die Versammelten bereit ! perament hingerissen und im Gefühl der Rechtmässigkeit M
sind, an der Verwendung des Papiergewebes mitzuwirken, indessen nur, :Ileberzeugung , daß bei fortbestehender Zwangswirtschaft die W-
wenn eine ganz erheblicheVerbilligung Antritt . Ferner wurde verlangt, i tigstM Kaufleute ins neutrale Ausland auswandern würde«.

Herstellung von Papiergewebe und gab zu, daß, wie es bei der Neuheit ,ein gutes Beispiel . Handelsmonopole . seren unzureichende MM
des Artikels erklärlich sei, eine ziemlicheMenge von schlechter Ware vor- !um den Handel wieder zu beleben . Der Gesetzentwurf über di«,
Händen sei. Der Kriegsausschuß für Ersatzfmks-- Nnv- -in-n T>» i,ikor Bewirtlckiaktuna der Tertilsiois « last« erkennen , wobin die RealerWaffe habe einen Techniker Bewirtschaftung der Textilstoffe lasse erkennen , wohin die Realer
ängestellffder dauernd herumreise, um in den betreffenden Fabtikcn Rar- ^runq treibe . Von einer tatsächlichen Selbstverwaltung der Mich

Die Schlacht bei Coronet.
gende Schilderung^ dem achten

"a , dem-
Spee's

letzte Fahrt " von Fregattenkapitän Hans Pochhammer, früheren
Ersten Offizier S . M . S . „Gneisenau". (Im halbfesten Ein¬
band mit zahlreichen Bildern und einer Karte 6.50 Mk.) Das
Werk enthält den ersten authentischen Bericht über die See-

bei Coronet und den Falklandsinseln,

in den Weiten des Weltmeeres , die Schiffahrt k
hliesslich gar

sie, dis
Zu-

üugenzeugen und Teilnehmer erzählt.
von einem

Die Schristleitung.

. Da der Feind , als wir ihn jagten , nach Westen auswich,
folgte ^ ihm unser Geschwaderchef auf etwa West-Süd -West-Kurs,
um ihn nicht aus den Augen zu verlieren... . . . ..

Vermutung bestätigte si
auf.
uns

.D
lÄs

-- ä'
Die Schornstein « wurden si
die Vermutung best.

den kleinen
tranto " vor uns hatten

lallten wir auch bald sehen, denn

Langsam kamen wir
tbar und dann die Schisfsrümpfe,

Ubr 20. . . . . . _ inuten
fand sich noch «in viertes Schiff dgzu und fetzt« sich an die Spitze
der Linie , der Panzerkreuzer „Goos Hope" , mit der Flagge des
Admirals Cradock. eines guten Bekannten des Grafen Spee . Der
feindliche Führer schwenkte mit seinen Schiffen gleich auf südlicherem
Kurs . Toppflaggen gingen drüben hoch, wie sie bei uns schon
lange wehten : der Gegner nahm die ihm angebotene Schlacht zu
unserer großen Freude an . Der Zweck der wilden Jagd , ihn zu
stellen , von den neutralen Gewässern abzudcängen und dubei nicht
die Luv - odet Windseite gewinnen zu lassen, die in diesem Wetter
die günstigere gewesen wäre , war erreicht . „Scharnhorst " folgte
daher der Bewegung der „Eood Hope" und hielt allmählich nach
Süden ab . Auch verminderte sie etwas die Fahrt , bis die eigenen
Schiffe aufgekoinmen waren . Bald nach 6 Ubr hatte der Verband
gesammelt , nur „Nürnberg " stand wett zurück, war noch gar mcht
in Sicht . Beide Linien steuerten auf wenig zusammenlaufenden
Kursen . Die Schiffe folgten sich in der Reihe : drüben „Eood Hope ,
.Momnouth " , „Glasgow " „Otranio " : bei uns , ,Scharnhorst,
,.Gneisenau . „Leipzig " , „Dresden " . Tief gruben .sie sich in die
immer noch zunehmende schwere See . und wenn sie sich hoben , ging
der Gischt in Hellen Fluten über das Vorschiff, daß die Leute in
unserem vorderen Turm bis hinunter zu den Munitionsmannern
keinen trockenen Faden mehr am Leibe hatten . Der Gegner stvdr

.Versicherungsprämien hochkielt und schließlich gar Enqlan
Ifuhr bedrohte ? Die englischen Schiffe waren allerdings artille¬
ristisch etwas unterlegen , denn zwei L3.4-Ztm .-Eeschützen auf Eood
Hope" standen in der Breitseite zwölf deutsche 21 -Ztm .-Geschiitze
gegenüber , dafür aber siebzehn englischen 1S-Z«ntimetern nur sechs
deutsche je beider Panzerkreuzer . Auch der englische Panzerschiff
war etwas schwächer. Immerhin konnte Admiral Cradock wo"
mit Recht erwarten , seine Blaujacken würden uns mindestens
zusammenschießen, daß wir di« offene See nicht länger würden
halten können . Wenn er uns dann auch nicht vernichtet hätte , so

.wäre doch seine Aufgabe , uns unschädlich zu machen, erfüllt gewesen.
So war es seine Pflicht und unser Glück, daß er herankam . denn

'auch wir hätten ihn suchen müssen, wenn er heute auswich , um uns
unter günstigeren Bedingungen zu begegnen , und es wäre sehr die
Frage gewesen, ob wir es wieder so gnt getroffen hätten . Auch für
uns war es daher ein geschichtlicher Augenblick, und wir fühlten
die Augen des Vaterlandes und unseres Kaiserliche ^ Kriegsherrn
auf uns ruhen.

In schöner Ein -Strich -Staffel liefen unsere Schiffe auf den
Gegner zu. Ich hatte noch Zeit , mir das von der Kommandobrücke
aus anzusehen : dann eilte ich in die Zentrale , auf meinen Posten
im Gefecht. Auf dem Wege warf ich noch einen Blick in die Kase¬
matten , wo die anfängliche freudig erregte Geschäftigkeit längst
erwartungsvoller Ruhe Platz gemacht hatte . Die Geschützewaren
geladen und gesichert, die Bodenstücke tief in die Lafetten gesenkt,
denn die Entfernung war noch immer , gross. Laufend kam, sie durch
den Fernsprecher herunter . Di « . . .
beide Hörer am Obr . laut durch den
„Einshundert — fünfzehn — hundert , einhundert - - vierzehn —
hundert , einshundert — zwozehn — hundert . . . immer näher
dem Feinde , dem großen Augenblick „Feverl " entgegen . Die Ee-
schützfilhverd ^ ten mit den Augen an den Eummimuscheln der
langen Fernrohrvisiere , durch die sie ihren Gegner wohl zehnmal,
vergrößert sahen. ..Feuervetteilung von links !" hatte der Admiral
beföhlen , also war ..Monmouth " unser Ziel , das zweit« Schiff der
' ' l Linie . Mit der hatten wir vor nicht langer Zeit , im

ISIS , in H-»- *—
. zar wechseltiq

Schöne Zetten ! Jetzt - - — - - n
wenn sie herunter wäre : mal sehen, wer besser Wessen kann ! Viel

n rm

Besehlsübermittler riefen sie,
Raum , wie beim Exerzieren:

!und Maschinenräumen , den Führern der Leckweihrgrup
lund Achterschiff und durch die Meldsrketten in den k
sichere Verbindung bestand , und daß „Alles wohl !" war , - - R
die schweigsamen Männer kurz aushorchen . War auch jeder «
auf seinem Posten , so drängte sich unwillkürlich die nahe ZuiM
in den Sinn : oder die Gedanken gingen einen Augenblick HE
wärts : was die Kameraden sagen würden , all die vielen , die m»
kannte , die uns wohl schon verloren gegeben , und denen wir W
zeigen könnten , daß wir noch lebten und , wenn auch wett M>
doch in einer  Front mit ihnen kämpften gegen England , d««
Heuchler, den Weltbedrücker , den schamlosen Völkererdrosseler , W
wir trotz monatelanger Seefahrt in tropischer Hitze noch nichts «Ptz
gebüßt hatten von unserer Kampfkraft , unserem Willen zum .Dralls
gehen. Da rollt ferner Donner über das Wasser und dringt >a
unsere unterirdische Welt , um 6 Uhr 84 Minuten , und der SteM
mannsmaat am Schallrohr meldet kurz: „Scharnhorst " hat sieM
eröffnet !" Und fast rm selben Augenblick kracht auch bei uns d«
erste Salve , daß das Schiff zittert : di« Geschützesind fa längst lw
Ziel gewesen, und es hat nur eines Wortes des Ersten ArttlleE
Misters bedurft , um sie zu lösen. Run kommt em Leben
Schiff : Salve folgt auf Salve . Zunächst feuern nur di« 21-ZeM
Meter in gemessenen Abständen, damit nach ihren AufschlägenA
Richtung der Geschütze verbessert werden kann . Dann fallen
18-Ztm .-Kasematten ein , und alle Geschütze dröhnen ihre
Schlachtmusik in den Abend hinaus . Lauter runde , volle VM
seiten , daß uns vor Freude das Herz schneller schlägt! Kaum m
einer nachkleckert o«n den „Nummern Eins " , die trotz Wo§M.
braus und stampfenden Schiffes ihr Ziel so fest halten , dass l»

Es ist nun k«EJA
melden sich seine über das Schiff hinwaggehenden Geschosse. A
hören es deutlich , und es wird uns bewußt , daß wir Feuert « ,
halten . Kurz nur , denn der Gang des Gefechts nimmt unsere ,
Aufmerksamkeit in Anspruch. Konnten wir ^ die feste

unserer Batterien an der Befehlsertetlunq im Kommandostand
den geschlossenenSalven deutlich begleiten , so waren wir auch dem
die Meldungen des Offiziers im Fleckerstand, die durch
Mast zu uns herunter dranqen . über die Lage der
Ziel auf dem Laufenden.

Gutes für sie stand fedenfalls nicht zu lesen in den Mienen unserer
Leute , die ganz versammelter Sieaeswille waren , ges
merksamkeit, all die Nicht- und Ladenummern , di«

sich Zeit , die Bedingungen für uns so günstig wie möglich z«
machen. „Stört Sie mein Rauch ?" , fragte er durch Wrnkspruch
ankeren Kommandanten , und änderte Kurs und Stellung der
Schiff« so lange , wie beides ihm aut schien. Als die Sonne ge¬
nügend tidf gefunken war . um die Geschützführer nicht mehr zu
blenden , als die feindlichen Schiffe scharf Umrissen vor dem Hellen
Abendhimmel standen , während unseren Hintergrund die hohe,
dunkle , in Molken gebullte chilenische Küste bildet «, wendete das
Kreuzevgeschwader um 6 tlhr 20 Minuten nachmittags auf Signal
von „Scharichovst" um «inen Strich , das ist ein Winkel von etwa
11 Grad , auf den Gegner zu. Das war der Amriff , und der Be¬
fehl : „Fcrnoefecht an Steuerbord !" liÄ durchs Schiff.

Die Entfernung , die zu dieser Zett noch 124 Hektometer be¬
trug . nahm nun schneller ab «ls vorher . Immer deutltcher wurde
das Bild des Feindes . Mer graue Schiffe ,n stolzer Kiellinie
mit tadellos gleichmäßigen Abständen , alle Masten von oben bis

" — - ' - - --- wrr immer erfolgreicher
daher , so stellte sich seit

ieswille waren , gespannte Auf-
. . . . . . . .. . Ladenummern , di« Mumtions-
manner und als was sonst ein jeder aus seinem Posten stand . Selbst
die gelben Granaten , die in Reihen hinter den Geschützenlagen oder
in Racken an der Kasemattwamd gierig ihre schwarzen Spitzen
zeigten , schienen sich ihres Zweckes bewußt , denn KreiÄeauffchristen

' „Treffer !" . „Neuntöter !" , „Englanderfresser !" " " "

ai»
. . . . .. . . _ „Wett!" war die erste Salve «ME-
.Kurz !" die zweite , aber schon nach der dritten kam ein ftoMx,

„Treffer !" herunter , ich höre es heut« noch. Nach der dritten SK
eingeschossen bei schwerem Seegang auf etwa 100 Hektometer! As,
Achtung vor dem Ersten Artillerieoffizier und seinen . ^
Welches Zeugnis jetzt schon für die Güte unseres Materials
unserer Ausbildung , dies« schnelle erste Treffermeldung ! Nu "A,
raus , was raus kann ! In kürzeren Abständen erklingen ms. st

Kuß !" " und andere mehr oder weniger grimmige und liebevolle
»schaffen an unsere Vettern leuchteten mir aus dem Halbdunkel

l erklingen me
glocken über uns in den Kasematten , folgen sich schlagarttg.
auf Salve . Eine am Ziel , eine in der Luft , eine in der
dem Feind an die Gurgel , daß ihm der Atem vergeht ! ^kommt es wieder herunter und folgt sich immer örter . Wenn m
doch rauf könnte und selbst sehen, wie sie der ..Monmouly -
Seite zerfleischen, unsere prächtigen gelben Granaten ! Aber m
hält uns die Pflicht unken fest, ob es aut steht um unser«
oder schlecht, und dann erst recht. Die oben werden '? >chon ma»̂ ,
das wissen wir . Nur im Geiste dürfen wir ihnen zusthen^unvrfen
len sorgen , wir und die anderen Kämpfer unten
rein feindlicher Treffer die „Gneisenau " erlahmen

^Schiff
läßt in E

M

«enhagen und Trafalgar , zum
englischer . Admiral zu offener Schlacht.ersten Male wieder ein . ...- . . . . . . .. . .. . .. .

sie stolzerfiillt mag er gewesen sein, die ruhmreiche Geschichte
seiner Flotte nun fortsetzen zu dürfen , den ersten Schlag auszuteilen
gegen den , der es gewaat Katt«, Englands geheiligte Seeherrsck -fft
anzutasten ! Daß sie im Seeraub ihren Ursprung hatte , daß sie
auch jetzt wieder auf dem besten Wege war. Gewalt vor Recht zu
setzen im Kungerkrisggegen ein ganzes Volk, was focht es ihn an!
Hier war «in Feind , und wenn er auch stark schien, was würde
Mgland lagen, wenn «r entkäme? Wenn  V Wieder verschwände

Botschaften an - - ^ ^ ^
entgegen . England der Feind ! Der Fernd , dem unsere anderen
Widersacher — sechs zählten wir wohl damals — nur Trabanten
waren . Soldaten , Knechte, Kanonenfutter : jetzt sollte es uns Rede
stehen für Raub und Mord , für Tücke und Lüge . Und wenn wir
auch nur ein kleines Häuflein waren hier auf dem westen Wasser,
so fern den Brüdern daheim , ganz auf uns selbst gestellt : wie
blitzten aller Augen so hell , wo ich auch vorbeikam . wie schlugen die
Herzen so ungeduldig und freudig dem Sieg oder Tod entgegen?

Nun , das erste Wort hatte heute die Schwesterwaffe , die
Artillerie . Ihre Leiter , der Erste — und der Zweite Artillerie¬
offizier standen oben im Turm , verbunden durch Schallrohre mit
den Entfernungsmessern im Vormais und durch Fernsprecher mit
den Beobachtern im FleckenstanL hoch oben in luftiger Höh«: ver¬
bunden mit den Geschützen durch den Chor der Besehlsübermittler,
die, täglich in deutlicher Sprechweise geübt , ruhig und gleichzeitig,
als säßen sie auf der Schulbank , oie ihnen gegebenen Weisungen
und Befehle in die Apparats hinein wiederholten . Mit lebhaftem
Interesse begleiteten wrr die langsame Abnahme der Entfernungen,
die in Verbindung mit Kurs und Fahrt des eigenen Schiffes vom
Steuermann benutzt wurden , um aus der Karte neben uns ein un - --- . .. ---
gefähres Bild des sich entspinnenden Kampfes zu zeichnen. Erwar - ausgerechnet „Eood Hope" das erste englin -he Schiff
tungsvoll verstrichen di« Minuten . Ein Pfiff am Sprachrohr , die unserem Feuer zum Opfer fiel , war , wenn au - «m " 2«»"
WetteiMb « der Parole ^Gneisenau " — zum Zeichen, daß mit Heiz- Zufall , uns doch «in« gut« Borbedeutung . . . .

kein ferndlicher Treffer die ..
SiegeslMf . Fühlten wir schon. L< . . .
wir jetzt Lessen gewiß , denn plötzlich ruft 's über uns H
einer , der Kommandant , dann der ganz« Komaiandosi - - ^
rufen „Hurra " niit . Ich frage selbst durch Schallrohr:
denn los ?" Antwort : .Aas Flaggschiff brennt !" Durch alle
rohre geht 's aus der Zentrale ins Schiff : „Das Rlagmchiff brr"
Aber indem wir es weiter geben , haoen wir ichon einen FeMMz
macht, denn prompt kommt 's zurück von hier und da:
. . . " " ' fLiN0i>H^als
das
zur

Dumme
bei dem

Frage!
ren

„Na natürlich , das.
. . . .Mrra " geichftM hätten ! ^
oben sie ja nicht gehört : so atchen sie erleichtert am.

„... Licherhsit noch mnzusetzen: „Eood Hope , uni mit Wmo
geht es in alle ^Wi nkel des Schisses :̂ „Good .HopL'̂ breiiittl^^ yg«



Anter losendem Beifalle der 206g Zuhörer versicherte er . va « es oer
putsche Kaufmann müde sei , sich fein Geschäft noch länger zer-
Meen zu lassen . Jur Weiteren berührte der Redner noch die
oniolen Wirkungen einer AwansswiriMM . die - darin bestehen

am' den . daß die Kaufmannschaft ihr Personal nicht mehr weiter
hi-ableir könne . Der Kandel , das beißt der aktin « Wagemut des
Kaufmannes , sei dis Seele der Volkswirtschaft . Wolle MM diese
Mrck die Maßn abiven der Regierung schädigen , so könne uns aller
Anteil an den RöhMfen nichts mehr Helsen . — Als zweiter Redner
«rach dannHen Mar Marburg . Mitinhaber der bekannten Bank-
istma Warburg u . Co ., über Wühruna und Wirtschaftsführung
nach dem Krieg « . — Den Vorwurf einer einseitiaen Interessen-
neilretuna wies KuldermaNN sDirektor der Amerika -Linie ) damit
zurück, daß er auf die Bedeutung der deutschen Schiffahrtfür die
Mische Volkswirtschaft , hinwies und auf di« nollständiae Ueberein-
Nn'muna niit der qe >omten hanseatischen Kaufmannschaft . Zum
ßchliiß kam auch Huldermann auf die allgemein « Bedeutung der
kaufmännischen EftveltSttokeit zu sprechen . - Man übersehe , Latz
nur noch , dem Verschwinden der Kriegswirtschaft vor einer unend¬
lich schwierigen Laos stehen würden , der man nur unter Auf-
v-mduna aller Intelliaenz gerecht werden könne . In diesem
Kinne Habs man in Hamburg das Wort des Staatssekretärs oon
M 'lmann in seiner . Vortraae in der Berliner , Handelskammer

GerLMsverkemMmgen-, yochberehtter Nev » Nerv Kapitän » Das TSickfal unserer stolzen „BreS-
>lau " und unserer lieben Kameraden hat wohl tiefe Trauer daheim mit

sich .geführt . Unser Stolz ist trotzdem noch so stark, wie er unter der um - « ^ .. ^
sichtigen Führung und Leitung von Herrn Kapitän war , denn lein eben - . n ^>
bürtiger Gegner , auch keine Uebermacht besiegelte unser Schicksal , sondern

ein Mmnftld war es. «ISZ «L EAU U .W Die Ltatt M UM KM
.aon Bernbnra , Regierungsrat Lein»
hintenlMum lorrgsietst nicht uüerheb»

fst haben sollte . Trötzdem der Ober»
blieben . Wie bst HÄÄ " 'Hrttn 'ÄijLäÄ ' Lrvmg Ärd Taten ge- ' bürEmetfter das Eerede als vollkommen Haltlos bezeichnete . griff
sprachen , und im Banne dieser hohen Verehrung senden 23 Unteroffiziere , Gerichtsbehörde ein und ordne ^ ermr U n : r>ueyr. na an Es
28 Mann treu -deutsche Grütze aus/der Gefangenschaft . Der - Rest ist iä ! wurde ^ rmittelt . daß Nicht nur das Ober -souvt der « radt sich -rlri .'ch
einem uns unbekannten Lager . Im "
Ober -Stückmeistersmaat.

ttus den fadesiädten.

lej der letzte und eigentliche Grund , der Hamburg jetzt in die Oppo¬
sition getrieben habe.

Wilhelmshaven,  16 . Juni.

. . ^ . .. . . . _ _ . . . . . Pttnzessin -Adalbett -Marine -Eenesungsheim . Das unter der
verstanden , daß alle seine Verhandlungen dem Ziel aesetzt seien, ! Schirmherrschaft S . K . H . des Prinzen Adalbert von Preußen und
den freien Hanoel anf fteien Meeren vorzubereiten Ham - iJ . K . H . der Frau Prinzessin Adalbert von Preußen auf dem
bürg hon « , daß auch der Ceist der kommenden Friedensoerhandlun - ! Obermbrbera Lei Berck >t«saaden errichtet « VttEffin -Adalbett-
„en de ^ elbe ser. Aber man habe begründeten Zweifel darin , ob ' ver « ercyresgaoen errWier « , Prinzegrn nsatue
dieser Geist auch der Geist des Reichswirtschaftsamtes sei . Das Marine -Genesun « sherm " ward am 1 . Juli 1918 rn beschranktem
. . ---. -- - - - - - - - - — Umfange eröffnet . Die Bestimmungen über die Aufnahme in das

Heim sind Len Jmmediaitstellen ' unmittelbar zugegangen.

Zur Kleiderabgabe . Die Reichsbekleidunasstelle hat stch an
di « Bevölkerung gewandt mit dem Aufruf , eine Million getragener
Männeranzüge im Wege freiwilliger Abgabe aufzubringen . Die
Aufforderung fiel nicht gerade auf einen sehr günstigen Böden.
Eine Menge irreführender Pressenachrichten hatte die Bevölkerung
ängstlich gemacht ' man erzählte stch. es sollten einem Jeden nur
zwer Anzüge belassen und alles andere beschlagnahmt und ent¬
eignet werden , jeder Wehrbeitraassteuerpflichtige solle nach der
Höhe der von ihm gezahlten Wehrbeitragssteurr mit einer Anzahl
von Anzügen belegt , werden , die Zahl der aufzubringenden alten
Anzüge betrage 8V - Millionen , die zur Bekleidung von Kriegsge¬
fangenen verwendet werden sollten , und was -sonst für schlimme
Dinge im Umlauf waren . Als nun die Bekanntmachung vom 18.
Avril herauskam , hatte sie ein sehr viel milderes Aussehen : es
fehlten ihr sozusagen die Beißzähne in Gestalt der Beschlagnahme
und Enteignung , und es zeigte sich, daß schon vorher viel heiliger
Zorn unnütz verschwendet worden war . Wie stellt sich nun in Wirk¬
lichkeit die Sache dar ? Die Reichsbekleidungsstellv braucht für die
notdürftigste Versorgung der Arbeiter der kriegswichtigen Be¬
triebe ( wozu in erster Linie der Bergbau und die chemischen Fa¬
briken gehören ) , der Landwirtschaft , .der Eisenbahnen usw . bis zum
1 . Oktober d . I . eine Million Anzüge , Nach einem sorgfältig cMK-
gearbeiteten Verteilungsschlüssel bekommen zunächst nur diejenigen
Arbeiter solche Anzüge aus Molle oder Baumwolle , die nicht auf
Ersatzstoffe verwiesen werden können und die dessen schon jetzt be¬
sonders dringend benötigen . Es ist somit das Bedürfnis -der zu
versorgenden Kreise recht ernstlich geprüft worden . Die Reiche-
bekleidungsstelle hat diese eine Million unter die einzelnen Bundes¬
staaten des Reiches aufneteilt . Die Unterverteilung innerhalb
der Bundesstaaten lag völlig den Landesregierungen ob : sie kann

Pr eußikckLr Lancktag.
Berlin,  15 . Juni.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag des Justizministers
, guf Genehmigung der strasgerichtlichen Verfolgung des Aba . von Bonin.
Der Geschäftsordnungsausschuß , dessen Bericht der Abg . Dr . Gottschal!
erstattet, empfiehlt , die Genehmigung zu versagen . Der Abg . v. Bonin
hat gebeten , die Genehmigung zur Eröffnung des Strafverfahrens zu er¬
teilen. Der Berichterstatter ersucht, auf diesen Wunsch keine Rücksicht zu
nehmen.

Abg . v. Kries (Kons .) bittet im Namen seiner Freunde , die Ge¬
nehmigung zur Strafverfolgung zu erteilen . Die Abgeordneten Busch
iZentr.) und Dr . GottschaGk (Natl .) stimmen der Genehmigung der
Strafverfolgung zu.

Das Abgeordnetenhaus beschließt in diesem Sinne.
Es folgt der Nachtragsetat mit der Forderung der Anstellung eines

Staatskommissars für das Wohnungswesen.
Den Bericht des Ausschusses erstattet Abgeordneter Dr . Schmed-

ding (Zentr .) , der hervorhebt , daß an die Errichtung eines eigenen Woh-
mmgsministeriums in Preußen zurzeit nicht zu denken ist.

Unterstaatssekretür Cöls van den Brüggen:  Zu den Auf¬
gaben, die das Äohnungsgesetz stellt , hat sich als neue die Vorsorge sür
Wohnstätten für die hennkehrendsn Kriegsteilnehmer gesellt . Hier sind
die Zustände so ernst , daß mit allen gebotenen Mitteln emgsgriffen werden
muß. Nach meinem Dienstantritt sind mir eine Fülle von Ratschlägen
übersandt worden , so daß ich einen ganzen Bücherschrank damit ' füllen
lömite. Alles habe ich noch nicht lesen können , aber sch werde alle An¬
regungen mit Ernst prüfen . Nur bei weitester Unterstützung aller Kreise
kann ich mein , neues Amt erfüllen . Wenn die Mittel dev Gemeinden
nicht ausreichen sollten , so wird der Staat ihnen Beihilfe zur Verfügung
stellen.

Abg . Rewoldt (Frerkons .) : Die Anforderungen auf dem Ge¬
biete des Wohnungswesens nach dem Krieg werden sich nicht auf kurze
Zeit beschränken. Wir wünschen daher , daß das Amt des Staatsiom-
missars sich zu keiner vorübergehenden Einrichtckng ausgestaltet.

Abg . Schmedding (Zentr .) : Wir stimmen gerne für die groß¬
zügige Vorlage . Die Aufgaben des Staatskommissars sind so umfang¬
reich, daß die bereitgestellten Mittel nicht ausreichen werden . Wir wün¬
schen daher schon jetzt, daß im nächsten Haushalt höhere Mittel für diesen
notwendigen Zweck eingestellt werden.

Abg . Oeser (F . Vpt .) : Nicht nur eine Zusammenfassung sollte
das neue Amt bringen , sondern eine tatkräftige Initiative entwickeln.
Ze länger der Krieg dauert , desto größer wird dre Not . Den Gemeinden
darf man nicht nur immer Aufgaben zuweisen , sondern muß sie auch in
den Stand setzen, diese Aufgaben zu erfüllen.

Abg . Lipmann (Natl .) : Wer an der Verbesserung des Woh¬
nungswesens mitwirkt , trägt bei zur körperlichen und geistigen Ertüch¬
tigung des Volkes . Den privaten Unternehmern muß zu den gleichen
Bedingungen Geld gegeben werden , wie den gemeinnützigen Baugescs-
schasten. Ein Beirat aus dem Gewerbestand und den Wohlfahrtssach-
verständigen müßt « die sozialen und finanziellen Gesichtspunkte wahr-
nehmen.

Abg . v. Kries (Kons .) : Die Wohnungsnot , die immer schlimmer'
zu werden droht , muß behoben werden . Ein besonderes Wohnungs-
Ministerium ist noch nicht notwendig.
, Abg . Gerlach (Zentr .) : Bau - und Wohnungswesen müssen zu

einem besonderen Ministerium ausgestaltet werden , vielleicht mit Ein¬
beziehung der Wasserwirtschaft.

Unterstaatssekretär Cöls van den Brüggen  erklärt aus
eine Anfrage , daß die Technik im Staatskommiffariat nicht zu kurz kom¬
men werde . Den Wohuungsinspektoren soll eine angemessene Stellung
zugewiesen werden.

Die Vorlage wird darauf angenommen.
Die Aussprache des Kultusetats wird fortgesetzt beim Bolksschut-tvesm.
Abg . Otto (F . Vp .) : Die Aufgaben der Volksschulen sind in

steiem Wachsen begriffen und damit die Pflichten der Lehrer . Man sollte
daher alle nicht kiegsverwendungsfähigen Lehr « aus dem Kriegsdienst
entlassen.

» «- *

Aeltestenansschuß des Abgeordnetenhauses.
. Berlin,  15 . Juni . Der AelLestenausschuß des AbgMkd-

nrtenhauses hat in , seiner letzten Sitzung festgestellt . Laß eine be-
Wiiinte Entscheidung der Staatsregierung über die Vertagung des
Landtages noch nicht ergangen ist . Es wird angenommen , daß
der Landtag ohne Diäten und Fahrkarten bis zum 20 . September
krtagt wird , » atz alsdann zunächst das Herrenhaus zusammen¬
kitt und etwa Mitte Oktober das Abgeordnetenhaus . Der Etat
Nrd voraussichtlich am 24 . Juni ins Herrenhaus kommen . Ts
m wahrscheinlich , daß dort der Etat und die erste Lesung des Der-
iMnasgesetzes in der Woche vom 7 . bis 13 . Juli Erledigung fin-
W - Unter allen Umständen soll am Sonnabend , 22 Jum , das
Abgeordnetenhaus Panse machen und am Mittwoch , 3 . Juli , wieder

- «v - — ' ' " "ft  die Denkschrift über die
t und am 4 . Juli wird d .e
erfolgen.

andere Be-
. . . . . . . . . kein , sich des¬

selben Vergehens schuldig gemacht hatten . Die drer genannten
Beamten sind durch amtsaerichtlichen Straivesei, ! verurteilt worden
und zwar : Oberbürgermeister LeiNwebet zu M »i Mark . Schlatt »,
bosdirektor Stein zu 2000 Mark und Etadtrat Ackermann zu WH
Mark Geldstrafe . ,

Ausland.
Die isländische Wolle.

WTB . Kopenhagen,  14 . Juni . „Berlingfle Tidende " meldet
W Stockholm , dortige Handelskreise erklärten , die englische Behauptung,
«Weden hätte auf Island Wolle aufgekaust , um sie nach Deutschland
Mzuführen , für unrichtig . Die schwedischen Ankäufe erfolgten,
Schweden selbst Wolle dringend nötig habe.

. „ , weil
..v . .» Uebrigens hätten die Js-

Wder nur an solche Schweden verkauft , die schon vor dem Kriege ihre
«unden gewesen seien . Die schwedische Gesandtschaft hat in dieser Nn-
Negenheu ber der dänischen Regierung Schritte getan und man erwartet
«ü Spannung deren Ergebnis.

Schlechte Emteanssichte « in Dänemark.
Berlin,  14 . Jum . Die „Times " melden aus Kopenhagen : Die

. . . ' - -- - - ' ' ht, bringt die Bauern zür¬
nte großen Schaden durch

Awckenh-it , die seit Wochen in Dänemark .
^rzweiflrmg .- Es ist nunmehr sicher, daß die
b" trockene Wetter erleidet.

Alarme.
Eine Nachricht von dm Gerettete « de« „Breslau ".

«1, — Berlin , 14 . Juni . Für das schöne Verhältnis , das in unserer
Aurins zwischen Offizier und Mann herrscht, sür die Treue , d,e unsere

ten am besten den besonderen Verhältnissen der einzelnen Kommu-
nalverbänide Rechnung tragen . Von einer Unterverteilung aus
die Einzelnen nack der Wehrbeitragssteuerpflicht , wodurch so viel
Beunruhigung geschaffen wurde , ist von - seiten der Retchsbeklei-
dimgsstelle nie die Rede gewesen . Dem Kommunalverband liegt
also die Erfassung der Aiiziiae ob . Er hat bis zmn 15 . Juki der
Reichsbekleidungsstelle zu melden , daß er die ihm auferlegte Zahl
aufgebracht hat . Wie bringt er -sie nun auf ? Zunächst durch frer-
willig « Sammeltätigkeit , die eine möglichst rührige Propaganda
voraüssetzt . Daß der Aufruf an die Eebefrendtgkeit der Bevölke¬
rung doch noch nicht seine Werbekrast verloren hat . geht daraus
hervor , daß von den verschiedensten Seiten , darunter einer großen
süddeutschen Hauptstadt , gemeldet wurde , daß die Zahl -der aus-
zubrtngenden Striae schon freiwillig abgegeben fei . Sollte das¬
selbe nicht überall möglich fern ? Wer mit seiner Abgabe allzulange
zaudert , dabei aber auf den ersten Blick doch abgabefähig erscheint,
bekommt ein Bestandsverzeichnis zugeschickt , das er alsbald a -us-
aefüllt und unterzeichnet zurückrerchen muß . , Er wird gut tun,
dieses Verzeichnis vollständig und richtig aufzusetzen , da jederzeit
der Altkleidermann des Kommunalverbandes kommen und erneu
prüfenden Einblick in seinen Kleiderschrank tun kann . Unrichtige
Angaben sind unter Strafe gestellt . No " M « n diesen Scherereien
ist der befreit , der einen Anzug , dessen Teile nicht unbedingt zu¬
sammen zu passen brauchen , abgrbt . Außerdem wird ihm auf der
Empfangsbescheinigung zuoestchert . Lab diese « ibm bei etwaig -M
water erforderlich werdenden nochmaligen Erfassung getragener

Kleidung in Anrechnung ae -brächt werden soll . Wer nicht abgibt
und statt dessen ein Bestandsverzeichnis vorleat . macht den Inhalt
seines Kleiderschrankes zum Gegenstand einer kritischen Erörterung,
ob MM ihn im Hinblick auf seine persönlichen Verhältnisse
(geringer Bestand , nachweislich größere frühere Abgaben von
Kleidung - Kinderzahl -u . dergl .) von der Abgabe frettassen oder
ob man strengere Maßnahmen gegen ihn erwirken soll . Vielfach
wird mit Recht eingewendst , daß die Munitionsarbeiter setzt nach
ihrem Geldbeutel heiser in -der Lage seien , stch neue Sachen zu
kaufen als der Mittelstand . Es ist aber zu berücksichtigen , daß die
geforderte Arbeiterkl -eiduna nicht mehr käuflich vorhanden ist . und
daß selbstverständlich die Arbeiter die jetzt gesammelte Kleidung
nach ihrem vollen Wett bezahlen müssen . Ferner machen die hoch-
verdieuenden Munitionsarbeiter doch auch nur einen kleinen
Bruchteil der zu Versorgenden ans , und was die Notlage des
Mittelstandes anlanat . so ist dieselbe der Reichsbekleidungsstelle
bekannt und wird auch bei etwa notwendig werdenden * ,-eMeren
Mnßnabmen qebübrends Berücksichtigung finden . So gern es -dis
Neichsbekleidungsstelie -siebt , daß auch Anzüge ans leichten Sommer¬
stoffen , Mäntel . Ueberzieher u . dergl . in die Altbekleidungsstellen
gelangen , so kann sie dies « dach für die Zwecke der gegenwärtigen
Sammlung , die für den Bedarf des nächsten Winters versorgen
will , nicht -aelnauch "u Der Nbaabewilltge wird solche Gegen¬
stände zweckmäßiaeru - ff« nach AHM -'ß dieser Sammlung der M-
kleiderftelle gegen E - --' - na einer AbgaLebescheinistung zur Ber-
fügUM steten . Da « Gleiche gilt für Uniformen . ÄntrüHM
Einzelner , ibren An - - '-umittelbar an einen Bedürftigen unter
Anrechnung auf di »-'-- ^ " nmlurig abgeben zu dürfen , kann nicht
stattgegeben werden a angemessene Bezahlung der eingehenden
Stücke bat die Neill - '-ekseidunasstÄle den Kommunalveibänden
aus das Nachdrücklichste mir Vflicht gemacht . Daß natürlich nielfach
nicht soviel aezaklt werden kann , wie preistrerbende Schleichhändler
bieten Mer irgend eine Perfon anzulegen bereit ist . die zufällig
für das betreffend « Kleidungsstück einen unmittelbaren dringenden
Bedarf hat . ist eine Tatsache , die unbedenklich zugsgeben werden
kann . Die Sachen sollen tunlichst in der Nähe des Sammelottes
wieder zur Verteilung gelangen , und wird die Reichsbekleidungs¬
stelle zu viesem Zweck etwa 60 Sammelläaer sReichskleiderlägsr)
einrichten , wo die Sachen zweckmäßig sortiert und alsdann den
Vedarfsstellen zur Verfügung gestellt werden . Besonders bedürf¬
tige Kommunalverbands , die vielfach ihre Sachen nur ungern aus
der Hand geben wollen , mögen sich damit trösten , daß ihnen die
Sachen nicht „weqgenommen " werden , sondern nur in die Ver¬
fügungsgewalt der Reichsbekleidungsstelle behufs Sortierung ge¬
langen sollen , die ihnen vielleicht mehr und geeigneteres wieder
zufühtt , als st« zu geben in der Lage waren.

K «m Vaterland Gold und Edelsteine ! Heute ist der erste Tag
der Oldenburaischen Gold - und Juwelenankaufswochs . Wilhelms¬
haven soll auch diesmal wieder zeigen , daß wir an OpferwimaMt,
Treue und Vaterlandsliebe keinem deutschen Stamme nachstehen.
Draußen setzen unsere heldenmütigen Truppen gerade in diesen
Tagen wieder in siegreichen Kämpfen ihr Leben ein für uns und
unsere Sicherheit . Wir daheim wollen ihnen Treue halten und
freudig unser Gold, sei es Schmuck, sei es Münze, dem Vaterland«

RAstrkngen , 15 Juni.

Vom vücherüsch.
Ei « deutscher Offizier im revolutionären Rußland . Von Ober¬

leutnant W . Klinkmüller . Berlin , Ullstein u . Co . Preis 1 Mk .. und
35 Pfg . Teuerungszuschlng . Die Erlebnisse eines Leutnants (nun
Oberleutnants ) Walter Klinkmüller gehen bis zum März 1618 , bis
mitten in die Zeit der Bolschewiki -Revolution . Abenteuerlich ist dieses
Buch , das einen unbändigen Freiheitstrieb offenbart . Mit über¬
raschender Eindringlichkeit gibt Klinkmüller Bericht über das zerrüttete
und nach der Niederlage im Krieg von den Schauern innerer Känipfe,
neuer Krisen verherte Rußland.

Die erste neue Karte von Europa ist erschienen und läßt uns in
übersichtlicher farbiger Darstellung die neuen Staaten im Osten sowie
die Grenzänderungmr der schon bestandenen Staaten ersehen , soweit
die bisherigen Fnedensverträge darüber Bestimmungen getroffen
haben . G . FrehtagS Karte von Europa 1Sl3 (Preis 2,10 Mk .) enthält
neben der nach den Bestimmungen der bisherigen Friedensverträge
sowie sonstigen Angaben sehr übersichtlich gegebenen politischen Ein¬
teilung auch das U -Boot - Sperrgebiet.

Der Völkeekrieg . Eine reich illustrierte Chronik der Ereignisse
seit dem I . Juli 1814 . Heransgegeqen -von Dr . E . H . Baer , Verlag
von Julius Hoffmann , Stuttgart . Heft 168 n . >86 . Preis je 40 Pfg.
In den neuesten Hellen des „Bölkerkrieg " tut stch schon in den schönen
Abbildungen eine Welt v »r und auf , die durch ihre Eigenart und
farbige Vielgestaltigkeit kohss Jntrssse erweckt : die Welt des türkischen
Orients . Landschaften , Szenen aus dem Volksleben , Truppen in
seltsamer Ausrüstung , Lazarette u . a . m . aus Kleinasien , Ägypten,
Syrien , Arabien erscheinen und bereichern das unerhört spannende
Panorama des Weltkriegs mit Bildern von besonderem Reiz . Und
dazu bringt der Text alles , was nur aus den fernsten Winkeln dieser
halb in märchenhaftem Dunkel liegenden Welt durch zuverlässige Be¬
richte zu uns gedrungen ist.

Artur Brausewstter , Die gköße Liebe . Roman . Verlag Philipp
Reclam jun . Leipzig . Preis geh . 5 Mk .. in Geschenkband 6 .50 Mk . „Die
große Liebe " ist ein moderner Gesellschaftsroman , in dem das Kriegs-
erleben nur i» seinen Auswirkungen muschwingt . Die spannende Hand¬
lung ist auf einem Psychologisch fesselnden Motiv aufgebaut : Die Tra¬
gödie eines Strebenden , den allzu kühnes Wollen in Schuld und Ver¬
fehlung verstrickt. Im Augenblick deü Zusammenbruchs , als alle von dem
gefeierten Mann sich abwenden , bricht sieghaft -die „große Liebe " einer
Frau durch, die ihm das Dunkel seines schweren Schicksals erhellt.

wer

Die Colosseum -Lichtspiele werden den Reinertrag der Vor¬
stellung am Dienstag , 18 . d . M -, der Ludendorff -Spende stiften.
Es gelangen erstklassige Erstaufführungen zur Ausführung ohne
E höhung der Eintrittspreise , so daß jeder Besucher der guten

ach - Sach « nützt , ohne noch eine besonder « Aufwendung zu machen Der
>e Bnef ^ nes geretteten "Unteroffiziers der „Bwslau ", der dem srü- : Nesuib dft ser Verführung rn dem neueingerichieten Lichtfpiel-
Kommandanien dieses Kreuzers , Korvettenkapitän von Knorr , vor i theater . das neben einer sauberen VorsührMg such « ine gM«

»uü!na . Leffen Abschrift hi » kvl- t : SüfoniL hen 8 . M » ISIS . bittet , dürft « stch KLr WEM.

Weitere letzte Mewmrgen.
WTB . Berlin,  15 . Juni . Die „N . A . Ztg ." veröfferttlicht ein

Telegramm des Reichskanzlers und Ministerpräsidenten Dr . Graf v. Heri-
ling an de« Kaiser , in dem er ihm zugleich im Namm des Staatsmini¬
steriums znm 30 . Jahrestag des Regierungsantritts Glückwünsche dar¬
bringt und an die Worte des Kaisers bei dessen 25jährigem Regierungs-
juviläum erinnert , in denen er feinen damals von der ganzen Kulturweli
anerkannten Friedenswillen betont . Der Reichskanzler sagt dam « weiter
in seiner Depesche « Entscheidungen von einer Größe , die die Mitwelt
vielfach nur ahnungsvoll erfassen kan»«, sind unter der Führung Ew.
Majestät in de» letzten vier Jahren gefallen . Mit ehernem Griffel ist der
4 . August 1914 in die deutsch« GeschichtStafel eingezeichnet , da ein in
seiner Existenz bedrohtes Voll mit beispiellose »« Opfermut zur Verteidi¬
gung sei«,er höchste« Güter sich hinter Ew . Majestät stellte . Stunden
schwerster Entschlüsse , gewaltiger Erlebnisse haben die vergangenen Kriegs¬
jahre Ew . Majestät gebracht . Roch ist bei dem immer wieder zu Tage
tretenden Vernichttmgsabsichten unserer Feinds in . Dunkel gehüllt , wann
das entschlossen kämpfende , zu jedem Opfer bereite deutsche Volk und seine
treuen Verbündete « die Früchte ihrer weltgeschichtlichen Leistungen »«erden
pflücken können . Das Volk in Waffen und in der Heimat wird bis zu«
letzten durchhalten im stolze « Vertrauen auf die eigen « Kraft und dte
Führung durch Ew . Majestät und die so herrlich bewährten Heerführer.
Mit dem Staatsministsrium darf ich am heutigen Tage dem treu und tief
empfundenen Wunsch Ausdruck geben , daß Gottes reicher Segen weiterhin
auf Ew . Majestät und Ew . Majestät König !. Hause ruhe und unser teures
Vaterland in seiner schweren Zeit schirme« u . geleiten möge . gez . Hrrtling.

WTB . Berlin,  15 . Juni . Prinz Friedrich Wilhelm von
Preußen hat heute mittag , die Livland -Estland - Ausstellung in den
Räumen der Kgl . Akademie der Künste eröffnet . Der Vorsitzende
des Vereins für das Deutschtum im Auslände , Exz . v . Reichenau,
begrüßte den Prinzen und die übrigen Anwesenden mit einer An¬
sprache.

WTB . München,  18 . Juni . Der König von Bayer » hat in
Szarvar (Ungarn ) den ungarischen Ministerpräsidenten Wckerle in mehr¬
stündiger Audienz empfangen.

WTB . Haag,  15 . Juni . Bei dem Empfang bei de« -britische»
Gefangene » in Schevenmgen sagte der englische Gesandte Cave , die bri¬
tische Abordnung sei damit beschäftigt , eine neues Abkommen sür die Rück¬
kehr der Kriegsgefangenen nach Holland und in den meiste » Fällen nach
England abzuschließen . Er hoff « sehr, daß dieses Abkomme » Zustande¬
kommen werde.

WTB . Amsterdam,  14 . Juni . Einem hiesige « Blatt wird au»
Newyott gemeldet , daß die amerikanische Vereinigung von ZeitungS-
direktoren anläßlich der Papierrationierung für di« Zeitungen beschlossen
hat , ihren Blättern einen kleineren Umfang zu geben.

WTB . Moskau,  15 . Juni . Die Untersuchung über die gegen-
revolutionäre Verschwörung - brachte alle Einzelheiten der Organisation
zutage . Unter dem Namen „Liga zur Verteidigung von Vaterland und
Freiheit " sammelte dieser Verband alle reaktionären Elemente um sich,
von den Mimmalisten bis zu den Monarchisten . Die Monarchisten wäre«
für einen Anschluß an Deutschland , das die Monarchie Herstellen würde.
Der linke Flügel war sür eine Rückkehr zu . dem Bündnis mit den West-
mächten und eins Wiederaufnahme des Krieges gegen Deutschland . Ele¬
mente von seltener Gegensätzlichkett vereinigte » sich auf pseudonationalen
Grundlagen m ihrem gemeinsame » Bestrebe » , di« Macht der EowM
zu ftürzen-

WTB . London,  14 . Jum . M -nter .) Las Mitglied sss Kriegs-
kabinstts , Lord Miln » , sagt « heute nachmittag in einer Versammlung
in London : Es ist ei » « hebendes Gefühl , daß die Briten in dies» schwe¬
ren Heimsuchung ein einigeres Volk seien als je zuvor . Deutschlands
Ideal von de, Zuluft der Menschheit sei ein zentraleuropäisches Blatt von
unwiderstehlicher Macht , unterstützt von d» Industrie , die ihre Rohstoffe
aus de« ganzen übrigen Welt « nt « den von Deutschland gestellte » Be¬
dingungen bezieht . Dies ist der deutsche Frieden , di« Zukunstsmission , von
d« Deutschlands Seele heute beherrscht wird . Deutschland und seine«
Verbündete « werde « ihre Pläne mißlinge » . Der drntsch« kriegsminist«
hat üb « die Reserve » de» Alliierte » gespötttü . M « « « MM KM
lacht am besten»



Bekimntnmchrmg.
Immer Wieder gehen von Militärischen

, MevWellen und, kriegswirLschastlichsn Be¬
trieben, hie dringende Aufträge im Hesres-
intereffe auszuführenhaben, Klagen darüber
ein, daß einzelne Versender:
») Wagen, die ihnen von der Eisenbahn-

verwaltung zur Beförderung bestimmter,
dringend benötigter Güter bevorzugt
gestellt worben find, zu anderweitigen
Zwecken verwenden,

b) Wagen, die sie beladen erhalten haben,
nach Entladung ohne Einverständnis
der Eisenbahn wieder beladen.

Ein solches Verfahren widerspricht den
Interessen der öffentlichen Sicherheit. Ich
bestimmedaher folgendes:

8 1.
Gemäß K Ad des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 und
Z 1 des Abänderungsgesstzssvom 11. De¬
zember 1915 verbiete ich hiernach, daß der
Versender die ihm für bestimmte Sendungen
von der Eisenbahnverrvaltungüberwiesenen
Eisenbahnwagen ohne Genehmigung der
Eisenbahnverrvaltungfür andere Sendungen
verwendet oder für ihn beladen eingegangene
Wägen ohne Zustimmung der Eisenbahn¬
verwaltung Meder beladet.

s 2. > ,
Zur Verhütung einer mißbräuchlichen

Benutzung der Eisenbahngüterwagen ver¬
biete ich, daß den Militär- und Eisenbahn-
öehörden bezgl. der Bezeichnung des Ab--
sendsrs, der Art, der Menge und des Ge¬
wichts der Güter, des Empfängers und der
Verwendung des Gutes falsche Angaben
gemacht werden. Cs bleibt sich gleich, ob
die falschen Angaben schriftlich in Dring-
tichtLitsvorLrucken, Frachtbriefen oder der¬
gleichen oder mündlich erfolgen.

8 Z.
Verstöße gegen obige Vorschriften werden,

sofern die bestehenden Gesetze Leine höhere
Freiheitsstrafebestimmen, mit Gefängnis bis
Zu 1 Jahr und beim Vorliegsn mildernder
Umstünde mit Haft oder Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem 15. Juni

1918 in Kraft.
Wilhelmshaven, den 14. Juni 1918.
Der Festrmgskomm «mdlmt.

Bekanntmachung.

Betrifft Neffelsammlung.
Dis Versuchs zur Verwertung der Nesselfaser haben

gezeigt, daß ihre fabrikmäßige Verarbeitung möglich ist
und sie einen vorzüglichen Ersatz für Baumwolle darstellt.
Die Sammlung der Brennessel ist daher eine vaterländische
Pflicht und von großer Bedeutung für die Versorgung
unseres Heeres.

Die Erntezeit der Brennessel — die Blütezeit — naht
heran und mutz auch im laufenden Jahre in . möglichst
großem Umfange ausgermtzt werden .'

Obmann für die Sammlung ist der Winterschuldirektor
Müller in Jever, VerträneusmSnnerfind dre Lehrer
s » den Volksschule « .

Eine Berfütterung der Brenn esse! ist durch Bekannt¬
machung vom 2. Oktober 1917 verboten.

Jever , den 11. Juni IS18. -
AmisvoestKKS des AmtsverLanSes Zssex / gez. MüLe.

WtlIM !MIM.
8§uvktel!e: MelmdMM UM Nr. 8. -
llMmleüe : Mentr . Nr. 14. M Mmkr.

stULLllms von SxarsinlaASN in jsüsr Läks.
V«,r8in8ÄNA vom uLoirZLs» Msrkto .Zs sd.

ÄN8kU88 31s pfOLLNt.

EZIra - >» »Ä 8vl »« vk-
VOrlivl »» .

^vlsssstsUo kür Münäölxsläsr.
LinIösunK von Koksoks aaäoror

Lpsrkasssn uaä Lunksu.
.-ln - unä Verkant von UVertpkpivrev.
kssorKUNA neuer Liassastsin °Voxsn

^ukdsrvsbrunA von Vksrtpapisrss-
Vsdsrnsdms rüKstlnüssi ^ sr Lsdlaogvu von sLZnsrn,

MsLss . L ^ xoLksks wrinMn «Le.
LoAsstosd ttdzsks von Nnns - Sparkassen.

l^Ĥ srtrÄAsvA 'ksitsvsrkEtrr mit snäsrsn ÄKurkssZen.
DrulstivSKSVLtirunA ssZsn KFpŷisk uvä ZürZ-

Oäsr Ürn ^Ti'lsSUOKVVD
R.ÄSdsüIsZs Auskunft in VsrWöASNSWASlSAZstrsitsn.

Pen Lssnatv » isd sbrsnZst«
VvrsokvereAvaiisiV kuksrisZt . - -

Seksrvsrksuk.

Mi » >.
vom 16 . bis 23 . Juni 1918»

Zn Wilhelmshaven befinden sich während der oben genannten Zeit
außer den bereits vorhandenes ständigen Goldankcmksfteüe« sfolae« e
Mmahchestekenr

Bezirk 1:
§Ms!UW MgAL. GefchM AssOraßeM
RMsMllM s - eSMWA WeMM Ler F'üML Ish . JoSech Msuftraße Sr
IM .W8 . ÄMcke , BÄWW KrsWMmU . IZ tvüA Evhr mrchm. ich

Bezirk 2:
Kmlfimmll WtttzMs. Botzuung Mittskratze8
KsuwilM ZLegeMM. WZNL88 Wö Lavkll WörMaßeLl
MöMSüAekL. MAT PMZ-KelMWrOe?

Bezirk 3:
WM8M Z. MUMM, WWW NMNDW tMiR- t WS8--?SW
RWtierHWtts, GMW AlxUWMOe !28
AkM LÄM SSrWer, KieSeHmtze HZ. L

Bezirk 4 r
ÄuchdrsamiseWerKMe. MDrMereiAitov.s tzmser rr°-z«
ZMM Wlle, EefkZNt MMMWe ZZ
MLML-MrMÄKe?«. Z. MM , UMUeMM 4

Bezirk S:
LeNera. B. AE IsWWOe?
KöMstüü CöÄW, WLtzWstS«üS WEM MMtrOe!K.

Die Abgabe von Juwelen und Goldsachen kann bei diesen Stellen
unmittelbar oder au die mit Ausweis versehenen Heiserinnen und Heiser
erfolge ».

Wilhelmshaven,  den IS. Juni 1918.

MW ?MMAUWKMlM -!l. » M >IIlW >A
Bakteit,  Bürgermeister,

Vorsitzender.

Rastede.  Frau Witwe
Tierarzt Fasimg in Rastede
beabsichtigt ihre hier mitten
im Orte , an der Nrrton-Gün-
ther -Straße wunderschön
belesene

Besitzung,
bestehend aus geräumigem
Wohnhause mit 2 lall und
schönem Garten , großlö sr,
mit Antritt zum 1. November
d. Iß zu verkaufen-

Hierzu ist Termin auf
MMMS . UiM . Mi

nachm . S Uhr
im „Rastedsr Hof"  anbe-
räumt.

Der hinreichendem Gebot
erfolgt der Zuschlag sofort.

Degen . Aukt>

Ostens 8iLl !sn

Tüchtige

auch Soldaten in der Freizeit
gesucht. K « Schneider,

Oldsnbnrgerstratze.

am Kanal
Jeden Mittwoch, Sonnabend

und Sonntag:

MnM - UsnM
Ts ladet freundlichst ein

Venmistullgsli

MSdl . Wohn - « nd Schlaf¬
zimmer (1.7.) an ruhig .Herrn
zu vermieten - Bef. 7—8 Uhr
abends . Rugustenstr . 6, ! . l,

«für  Sonntags zur Aushilfe
! gesucht.
^Kaffeehaus Eukeu .Reuende

Stadtkundiger 8

Lei gutem Lohn für so¬
fort gesucht.

lLsuklissi»

1 UkWMkZkF ..
Marktstraße.

HeirKtsPKLLrsv
reiche, arm ?, verM., überall
seit -964 Frau B « Herwig,
Gerl in , G rotzbeerenstraße 43.

Geb - Herr (ohne Kinder
und ohne Abvermietung ) sucht
für sofort oder später

M . l« WOlIIM.
Ang. an Maibanm , Nüstr -,

Wnnenstrahe 7.

M die ZMMMimte
. Glück 10 Pf.

ist zu haben bei

LH. SÜß. WDMem
Krouvrinzsnstraße 88.

^ 8l8l !SNg8LU0llS

suchenStellung . Offert , mit
Wehaltsangabe u. 8 . 100 nach
Barel , Alter Warf Nr -84 erb.

« . MI . WM
von Herrn sofort gesucht.

Ingenieur H . Holland,
RMrmgen,

. Wismarckstratze Nr . 186.

Lu vsrkLufs»
Gin gut erhaltenes

E VSkSLkSSÄKWS - j

KSkUm !« !
Vorbereitung zur Prüfung
Zum Schiffer auf gr . Fahrt.
Offerten an Stahn , Kron¬
prinzenstraße 22.

vstsnis
» Qedrauetismustor

lVkrSnrsieireo
sr « ärkt unä vsrvvsrtst Aui,

«uü sebusl!

b . l . unoiv , ttLMburZ,
L,itdL«k«rs1ruWL 18V.

Kat u . Lnskunkt kostsnlos.

billig zu verkaufen.
Ältestr . 81 . l, Hinterhaus,

zahrraöWsMmi
billig zu verkaufen . ^

Zu verkaufen
4V schwere Oldenbnsger

EM
Gd . Bvuus . Ebkensge.

Fernruf SW.

^ . Xsufgssuvii» ^
Zu kaufM gesucht eis Zs°

Srauchtsr gut ßchalteÄeL

TreseR
sowie Laden - Glasschrarrk
uüt verschiebbaren Türen.
Angebote an

HV«
Gükerstraße SO.

Wörterbücher«. Bücher verschiedenen. Meist
wiffenschafti. Inhalts, deutsch, engl, ftam.,
lateiu, griechisch« Viktoriaftratze 13, l . !

Ksnrivttns
zu käüfengesucht. Schristl .Osf.
an Lafels , BorseNstr. 67, II.

(W . Helmstedt)
Margsveße « str -rßs 'N,

Fernsprecher 280
liefert nach Gewicht

von 25 Pfund aufwärts
Naßwäsche in einem Lage,
Trockenwäsche in S Tagen,
Mangelwäsche in s Tagen.
Ferner schrankfert »Wäsche
in 9 - IS  Tage » nach Stück¬

zahl (nicht nach Gewicht).
Körbe und Säcke bitte sofort
zurückaebru zu wolle». Je¬
dem Posten .Wäsche bitte em
gÄrausß Wäsche- Verzeichnis
nebst Adressebeizusüge«. Jede
Wäscheart als : str-eiße Koch¬
wäsche, wollene oder bunte
Wäsche, bitte getrennt von¬

einander einzupacken.

find.zw.Abwart . ihr.
. .. Niederkunft frdl . str.

diskn Aufu. Schöne ruh . Lage,
gr .Garten ,Bad , gute Verpfleg.
Fr .Raria KZruer , Hebamme.
Nitterstr . 143. Hamburg 23.

iMÄM Ae M "I
Sev. Sie üb- zukünst. Per¬
son, über Bermög ., Cha¬
rakter , Vorleben von uns ^

genau infortniert find.
Diskr . Familienausk.

allerorts ert . unauffällig^
,MSvS .. S"

Weltanskupftei
Berlin V . W,

Potsdamer Str . 11L.
' Gegründet1«8.

Är KsLSnseLersÄsoLr 'eÄsn,
Laeü/ALntny , LecLnsn,
Derekso^ , «AvnoA -'a^chrs,
L -ie/weMsei , ZLrss ^r'nsn-
sak »ierLe-r er.

LLLssrFe 1> eesö.
chttsLAn/k . 1,
ZÄÄ/stVitt '. s , Et s tts

Bringe memr '

»WwlN - «. Wkl-

f«x Herren - nnd Damen-
Garderobe i« snrpfehleNde
Erinnerung.
G . Zausten , Schnridermstr ..

Gokerstraße 102.

Spsrisiarri
tü? llsut - KssekiiSödtÄsIüsa

Vr . SsrÄsn
l!Ambui 'K»Ä8llSSlNsrkt 3Z.
>0—1, 5 - 8, 8ou »t »ks 10—1.

ünegMohlklihpfsW?
r « l» Psi -KKÄUD.

DlSLStAA , äsL L8 Frmi,
Ädsnüs 8.15 Okr:

vie voppeledr
Lelnvsnk in S ^ kten von Ourk LraatL.

Vorvsrkauk in l,odss ' s LuoliliänälanZ unfi
Kr smsZ ' sr ' » OixarrsuxssebLkt . Lismarekstr.

«LiockirkvrM»
MVG IL Mk . SS — s M.
Ü6LM Z ? v/W.IVVSIk Mk. 83S.— m/KvSÄ.

Vs, 8unü KSASNk̂ Loliuakmo väsr Vorbersiussnünu ^. —
Kur särtisrt eu Zlsiobsn Vsllsn — Luok von 8V0 8tüH

so.. — Tiur sv Vsidisuebsr uoä 6 sstvvirLs,

,MM " Lissartzttell-Vtzrlttck
kök-im kl. 54 , 6 >unnonstessvs 17.

zeAlroliör ^ .rt
kseLZti brUix auä sotzusüstsus s»

äis ÜnsüüruLksrsi üss

' Vk . Süss
CrssxrrrrLssstrssss 22.

Mir vmpksklsn nnssrs

ßsusr - UKÄ vrn ^ ur ^ ZLiLksrG

HIMMM
Lvr ^ ukdsveudruux von

jeMIier li t
i» vsrsisgeltsa kskstso , Lokksrv , oäsr in äsn

NLtör siASnsm Vsrsabluss ävs Mstsr»
sVsbsnäsa

UMOe üst>ons!dsn!i
LomWLnäitgssslIsobakd »uk Lktisn

Lvkignfsöselss ^ ung Wiltislmsksvsli
— Liawarokstiasss 62. —

!M88N8k ! KNSN
nseii Idrse Äst »! sus u . MulUe. Arsr ». Lsroderill.U»t«t«!v!Ze ckr!IK»l um« Luee>i»Imn?» R«kr
w»!r«ik,Z>. «SM, SI, kW UN» 100 LMisU« - u
llsIs ^ sadsits - psskLsriro ln »rrsm SskaaMrn-
kG«!r » v« üsu !« ». vis « seisu Änv , ckSu »
lsüku vsrlrliulUek . Ksnüea 8ls un » lürs Itarsss «,
8!ssed »!rr » rolorlUiseoskksNssio lromn >I»»i<w
LrmUru u» 0 elis LseckerZklisk «. Von üsm Lrlöe
»cd-rLsr - Sls,u >- ilsoo «Ui. I».M u . bssUWwso,

s «s Ae « üorcliss « « dMSisUcd k,dsr > » !e t !uul >»n-
wus,»S« -ur ruM«a»M» « dsülsm. Iw ?« «>« »
MII« IS lskem , Usl« » « tr Mein . S «»isU« «mr«
rslssu Lsnri

«alt »? LvluniM » So .. »« Ua V .SS, 94

IrckL-lVkL-kb^
üss Vsr °« »« k Eär » KssumcklisiLsptilsA « u.
I»« Il1l«»nÜ » illllkslmsdsnsn - lkitslpins « «» ( K. » '

a « Äsi » 8ivds1ksbu ^ gvr »sti ' s « sb
>rr,S « - V « » ! L.

k'ür UitKlisäsr (üskrsskarto ) . . . . . . .
kur Rioktwitglicclsr (üskrsukarts k. kamilis)
kür Riobtmitglisüsr küskreskorvo , Linrslk .) .
kür kliobtwltglisüsr (Llonat »k»rtv ) . . . .
Linrslkarts kür krvacbssus . . ,
Lin/slkarts tür kiioäsr . . . . . . « . »
Nneoikarts kür AilitLr oiivv KanK
LsIIsalvists kür Nit -̂ Iisfisr (llskrsskarts ) .
ilvllsumists kür liioktmitxlioüor (üabrssk .)
Kebrankksekwists kür üas llslrr . . " '
SLmtliöds Lsrtss»ü>Ldsi» VLre« i« IlloW-l-ukt-öSs»»

4^ Llic-

1 ^ Llk.
0.2"
0.10 M-
0.10 Äk.Lik.

0 50

.Wh BkiB « AA .H .H. Si
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